
SE B  E Ya  . -  nn RE

ubert Becher S Priester und Volk katholischen Spanien
Und wiırd enn angesichts der geistigen WIe der rassıschen annıg-

faltigkeit des deutschen Volkes auch für die deutsche Dıichtung un! das
deutsche Theater gelten INUSSCH, Was Hıtler der Potsdamer Garnison-
kırche 117 Gedanken an dıe Vielfältigkeit des deutschen Lebens überhaupt
versprochen hat: „ Wır wollen alle WILr  1C. lebendigen Kräfte als die
tragenden Faktoren der deutschen erfassen‘“‘“ und „auibauen wollen
WITr C1Ne wahre Gemeinschaft‘“‘: soll ‚„ZUu gerechten Ausgleich der
Lebensinteressen efähigt SCUIN, den des samten Volkes CIT-=
fordert€&

Ausgleich 1St überall da das Geheimmnnis des riolges un des Glückes,
Cine Gemeinschaft aus olchen Verschiedenheiten besteht un! bestehen

muß WIe Deutschland Ausgleıiıch 1St aber nıcht möglıch ohne daß alle
Beteiligten entsprechende pfer bringen also Laiteratur und Theater,

S1ie chöpfer 516 Genießer SCIN, ihre Sonderwünsche einemn

EMECINSAMEN 1ele unterordnen Das EINEINSAMIE Ziel 15St nıcht egen-
WAart sondern 1St nıcht ein schon tertiges, sondern C1inNn erst auf-
zubauendes Deutschland Und diese unter den heutigen Verhältnissen
außerst schwere und langwierige AÄArbeit annn nUur gelingen, wenn auch
für ichtung un! ühne bestehen bleibt wWas Minister Rust, WIeC das
olnsche Telegraphenbureau E Maı 1933 meldete, der ula der
Berliner Universität ZUTC Studentenschaft gesprochen hat, 995 hne S C1-

Freiheit un hne die Möglichkeit freier geistiger Konkurrenz WIFr

Deutschland den Aufstieg nıcht freilegen, sondern abriegeln

Priester un olk 111 katholischen Spanien
Von HubertBecher S

Hauptschuld dem jähen Zusammenbruc des spanıschen atho-
l1ızısmus hat 1a  ın dem Versagen der Geistlichke:i zugeschrieben, Die

Feinde der Kirche sprachen VO: der fluchwürdigen Priesterherrschafit un!
jubelten, daß ndlıch das Morgenrot eıt auiglänze Die atho-
en anderer Länder stellten fest der vielgerühmte spanısche Glaube
doch 1Ur Schein SECWESCH Sie zahlten Mißstände auf die der
kırc  iıchen Leitung alleın der wenıgstens hauptsächlıch Zu Last elien
Der usländer, der iıllens iSt, die Ursachen der Erscheinungen

erkennen, wiıird zurückhaltend sein und sıch VOLFr allgemeınen
Vorwürtfen hüten Selbst wWenn SEW1LSSEC Tatsachen ıhm nıcht gefallen, wırd

zuerst ach tieferliıegenden Gründen forschen, dıe vielleicht vieles recht-
fertigen Besonders wırd Geistlicher, Bewußtsein gleichen Standes,
sıch scheuen, verfolgte er nun auch och verurteılen Uun:! den
Chor der WFeıinde NzZustiıimmen Wwe1ı Tatsachen veranlassen NS, 1ese
Rücksichten ]  Z aufzugeben ınmal erforschen spanısche Geist-
1C. selbst iıhr TSaNSCHNCS "Tun und Lassen Wenn WIL uns auch eINISECN
ZUu negatıven Kritiken nıcht anschliıeßen, WITr uns doch VOTr em
auf das Tagebuch Ptfarrers (1919—1031I) stutzen dessen kurze Eın-
T  Zu: mi1ıt EISCNECN Beobachtungen übereinstımmen, daß
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b mitzuteilen *. Zweitens können WIT zugleich VO! Aufstieg
der spanıschen Kirche berichten, die mıit gesundem Mutal ıhren Neu-
aufbau geht Diıe Niederlage ist also ınnerlich ı iıhren Gründen erkannt un
überwunden. So mas uSs dem W iıssen 5888 fremde relig1Öse ;Schicksale auch
1C fallen auft dıe kirchliche ntwicklung unserem V aterland

Die Zahl der spanıschen Pri:ester und Ordensleute 15 sehr groß Vor
em kleineren ÖOrten der den ruhigen Landstädten gehören S1e Zzu
Straßenbi Oft sıieht INa  w} SIC, selbst größeren Gruppen, langem Ta-
lar Urc die Straßen der dıe Anlagen spazıerengehen Ihr oft arıı-
licher Aufzug, ıhre sudländısche Lebendigkeit Storen den nordıischen
Fremdling, der ach ıhrer Arbeit und iıhrem relıg1ösen Geist rag Je e_

folgreicher dıe SOzlalıstische W ühlarbeit den etzten Jahren WAar, desto
mehr wurde auch der Priester, als Stütze der Monarchıie, ekämpfit Der-
sehen un verachtet So kann der Tagebuchpfarrer schreıiben: „Ich fragte

woher 65 komme, mich etzter Zeiıt manche gar nıcht der NUur

mıiıt WEeEN1g Ehrfurcht grüßen Meın Freund meınte, WIT SiInSch CS
lassen ber dıe raße Ich sagte achen WITLr dıe TO gehen WITr ZU-

Sammmen, CEINZSEZOSCN un: 1Ur leise sprechend Und richtig, WIr wurden 161
Ofter und 1e1 rüuücksichtsvoller gegrüßt 66

Neben dıesen Außerlichkeiten schadeten dem Ansehen der Priester die
vielen Erzählungen VO 1NNern Ungeist un: VO den Verfehlungen S1tt-
lıcher Ä die VO:  - Mund Mund ZSiNScCh Das Märchen allgemeıner S1Tt-
lıcher Häulnis muß zurückgewıesen werden. Wenn VOIl, und ach der
Revolution dıe sıttlıche Minderwerdigkeit des geistliıchen tandes Wiıtz-
blättern un Zeıtungen als die ege 112 Weise dargeste wurde,

lag dem ein bestimmter Grunde, der eher dıie innere erderbt-
eıt der Kırchenfeinde offenbarte Was VOT der Französischen Revolution

Kampf dıe Kırche ausgezeichnete Diıenste hatte, das
sollte auch 11} Jahrhundert wırken, 1in dem der nıcht mınder groß
War als De1 Voltaire un: Seinen Sch lern Schlimmer für die Geistlichen
selbst War schon, daß diıe Not des aiinen Klerus un:! irdischer ınn bei
manchen Höhergestellten den Gelderwer oft den Vordergrund rückten.
uch 1er die eıiısten Beschuldigungen erleumdungen ® ber
bittere orge, angel Organisation, die große Zahl der Geıistlichen, dıe
etwa als Privatlehrer Siıch iıhren Lebensunterhalt erwerben mußten, boten
doch manchen Tun ZU age Monarchie und Dıktatur, die angeblich
VO!:  3 der Kirche beherrscht wurden, nıchts Entscheidendes, die
Not des armen Pfarrklerus en.

Der Unterschied des Eınkommens rıief zwıischen nıederem und höherem
Klerus an manchen Stellen Gegensätze hervor Man hat aber das unsoziale
Verhalten der und cdie sozialıstıiıschen Neigungen der andern vieliac
übertrieben. In CINMISCN Dıözesen brachten auch dıe polıtıschen Parteiungen

Diario intimo de Ü CUra espanol (1919—1031), veröffentlicht vVvo  -} Gabriel
Paladu  7 i F Barcelona 1932
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VO Unbotmäßigkeit mıt sich, WE Hitzköpfe besondere reg10Na-
listische 1ele lem andern voranstellten und sıch nıcht den eisen Mah-
nungen der Bıschöfe unterwarfien. sıch 1er nıcht ım Staatsbischöfe
andelte, sSe1 E1I8CNS gesagt. Gerade den aut diesem Gebiet unruhigsten
Provinzen standen und stehen dan: der Vorsehung, die hervorragendsten
Prälaten der spanıschen Gegenwart

Die Einigkeit der Geistlichen wurde ferner Urc Gegensatz
des Welt- und rdensklerus gefährdet der verschıiedene Gründe atte Oft
entstand aus dem höheren Wiıssen der Ordenspriester der aus ihren
größeren Erfolgen der Seelsorgearbeit. Dadurch kam YEW1ISSECS
Selbstgefühl auf, das bei öffentlichen Veranstaltungen etwa ach ‚„FESST-
vierten Plätzen‘‘ riet. Es tut auch nıemals Zut, wenn das Verdienst ill-
tahrig anerkannt wird und INa  } sıch VO:  e vornehereın alscher Demut
als Nıchts betrachtet das glücklich 1sSt letzte Hilfskraft SC1MH dürfen
Keibungen un! Kritik nnerhalb der Geistlichkeit sınd zuweılen nutzlıch
We sich dabei verschiedene Auiffassungen innerhal 1N-
5Sarmmen ufgabenkreises handelt uch C1MN Paulus hat Petrus 111 Angesicht
wıderstanden. Unheilvoll SiNnd UT, wWenn die CISENE verletzte der hbe-
drohte Person versteckt der ftfen die Ursache der pannungen 1St Gerade

den etzten Jahren VOT der Revolution mehrten sich die Zeichen größerer
Verstimmungen, und Z wurde die VO!  k} kırchenfeindlicher Seıite betriebene
Hetze dıe Jesuiten auch Kirchenkreisen mM1 CIN1LS CIM Wohlgefallen
aufgenommen. 1lle diese Dınge LUr vereıinzelte Krankheitserschei-
NUNSCNH, die nıcht das Wesen des geistlıchen Standes verdarben Sie boten
jedoch den Gegnern reichen nla. ZU Hetze S1C Boden fand un uch

Gutmütigen un:! Guten Wurzel schlug und der Kirche dıe Herzen ent-
iremdete, War der Art der Seelsorge selbst begründet

Wenn der ordländer den spanıschen Kırchen sıch oit Urc eine

SECWI1LSSEC Ehrfurchtslosigkeit und das gewohnheitsmäßige Verrichten des
eılıgen Dienstes gestoßen u  t; wiıird bıllızgerweıse das t*10-
nal verschiedene Empfinden denken Priester und Laien sind der Kirche
ZUu Hause ber ein VO Ernst muß doch als gemeıin-
menschlich verlangt werden. 1ele spanısche Seelsorger klagten 1er und
klagten sıch selbst das ungestorte, VO Kampf verschonte kırchliche
en habe den Geist sehr erschlafit „Sind nıcht WIT selbst schuld

dıe Kirchendiener, die Bknaben das olk eilıger Stätte ehr-
furchtslos sind?‘‘
In der Seelsorge egte der spanısche Geistliche besondern Wert
auf ec1in bestimmte Art hingebender Frömmuigkeıt. Er stützte sich dabei
auf das Schriftwort ‚„Suchet ZUeEerst das eicCc Gottes es andere wırd
euch hinzugegeben werden 66 Der ahrheit, dıe römmigkeıt em

gab C1iNeE Auslegung, dıe das W issen dıe relıg1ösen Wahrheiten
vernachlässigte, zuweılen als protestantısch ablenhnnte Der agebuch-
pfiarrer berichtet „Ich War heute bei der Katech:smustfeı:er der Mädchen-
schule der Schwestern Die Kleinen WIie nge Ihre Gebete und
Fragen wußten S1€e gut Fromm und andächtig WAar es ber keıine konnte
INr auf Frage antworten, ob SI verstehe, W as ete Wo 1St
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Vater? Wo ist der Hımmel? elcher Name werde geheiligt?
Schweigen! chweigen! Die Schwester War verwirrt un S  9 diese
Fragen ständen nıcht Katechismus Der Anstaltsgeistliche WarTr mıiıt 99088
unzufrieden Das SCı nıcht notwendıg Gott verlange nıcht Wiıssen,
dern NSCHU und Andacht Ich habe den Kindern den erbetenen frejien
Tag gegeben Das 1St ein Sprechendes e1ıspie für dıe AÄArt des Religi0ons-
unterrichts, der sıch selbst höheren Schulen auf das Auswendiglernen
eines recht bescheidenen Katechismus beschränkte Belohnungen, WIC freie
Tage, Medaıillen, Gebetbücher, ollten fast alleın die Kinder ZU 1ter
anSsSPOornNnen Meist wurde dieser Unterricht VO: braven, aber ungeschulten
Laien erteılt die Sonntagnachmittagen dıie Kınder VO  - der Saril-

melten, Urc. eschenke anzıechen mußten und nıcht Urc wirklıche
orderungen abschrecken durifiten Weıl tatsac  ıch dıe Verpflichtung
ZU Schulbesuch nıcht beachtet wurde, aus angel Schulen auch nıcht
beachtet werden konnte, die ern selbst eın Pflichtgefühl zeıgten,
1e vielen Fällen eın anderer Weg ber auch den staatlıchen und

relıg1ösen Schulen agen die erhaltnısse nıcht wesentlıch besser
Selbst den Gymnasıen War der Unterricht allzusehr beschränkt auf dıe

Dieses indıvyvıidualı:stische Zıielmoralısche rmahnung: „KRette deine eele
gute Menschen, dıie nachher zZzu oft eiahnren scheıterten un

Ssıch jedenfalls selten der katholischen Gemeinschaft bewährten Denn
auch die Belehrung Predigt uSW.,. WAar äahnlıch gestimmt.

aher beschäftigte sıch diıe Erwachsenenseelsorge allzusehr miıit den g_
ten uUun! TOMMEN Männern und Frauen, die dem eifrigen Geistliıchen die
eıt oft mMi1it Nıchtigkeıten raubten Uun! ıhm den 1C für die Anlıegen SC1-

Nner SaNzZCH Gemeinde unı ıhre gefährdeten Glıeder trübten So eten
Siıch kleiıne Kreise mit frommen Zeıitschriften M1t Stiftungen und Liebes-
werken Wır 1i1L1LUSSEN S16 en aber uch diıe Euntelkeit un! der rang ach
Herrschsucht kamen ZUuU Geltung Vor em wurden die geıistigen un
wiıirtschaitlıchen Kraäfte großen katholischen Werken zerspliıttert Im
Gefolge davon erschienen echthaberei un: gegenselıtige Befehdung, eid
un Eıfersucht Parteiung un Großtuereı, dıe die römmıigkeıt verhaßt
un lächerlich machten un! die Scharen der ‚„‚Liberalen Uun:! Soz1]alısten
stärkten, dıe mehr haßte, JC mehr INlan die große 1€e le1-
nigkeıiten verausgabte „Zuweılen en iıch WenNnn an jedem Ort eine kleine
Gruppe wahrhafter Christen Warc, die VO nıemand SCHIeC. sprächen,
em Cin e1spie gäben, wüuürde keiner Schlec VO der Kırche und
der elıg1on sprechen ber 1er sind ein Daar fromme Leute, mi1t
Zunge! 1ele SsSınd gut katholisch aber ist mM1 ihnen eın Auskom-
inen Es g1ibt viele dıie gut katholisch aber Persönlichkeit Sınd

S1€e scheinen schr iromm und häangen der Kirche, aber S1C handeln
hne Tugend un Selbstbeherrschung WI1IC NerzZoOgeNe er

Eıne olge dieser kleinen Streitigkeiten un der Frömmıig-
eıt 1St C viele ber den Kern un das Wesen inwegsahen
und sıch den „Liberalen gesellten, beı1i denen e Geist und moderne
Aufgeschlossenheit tiınden glaubten. Das Relig1öse verdüunnten
CEINISEN deistischen Formeln und verloren mı1t und laubenstätigkeit
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auch bald Sıtte un uCcC. Das verführerische Wort „Freiheit“ konnte
auch Geistliche verlocken, die sıch den dıe große Pressebehertrschenden
reisen en und ehren lıeßen Sie glaubten, sehr apostolısch wırken,
wenn S16 etw. Aufsätze veröftentlichten der Konferenzen hielten, dıe
Schein VO  > elıg10n hatten, übriıgen aber nıemand Pflicht CL-

innerten (z ‚„Der pädagogische Wert der Katakomben‘‘). Ihre Zahl War

kleıin, aber iıhr geistiges Vermögen wäre, Sanz katholischem Geist C11-

gesetzt doch der Kirche zustatten gekommen der gerade VO ihrem
W ıllen ach Fortschritt fehlte

Der ‚offizıelle Katholizısmus Spaniens War gekennzeichnet Urc.
große außere Heıiern, be1 denen der Prunk er.  nNne BarockjJahr-
hunderte erschıen, begeisterte en das olk mM1ıtrıssen Sie hinterließen
die Stimmung „Spanien 1St doch das große katholische and W as 198028  e}

auch mag  +  "‘ Solche Heste sınd notwendig, Sind jubelnde Bekenntnisse
des aubDens aber S1C täuschten viele ber den Ernst der täglıch eıisten-
den Arbeit hinweg Dazu kam, daß olchen Festen auch diejenigen
Laijen einec ehrenvolle spielten, die ıhrem Innern mM 1t der Kırche ZCT-

fallen der wenıgstens gleichgültig neben dem kirc  ıchenenStan-
den Be1i Krönungen VO Gnadenbildern, be1 Prozessionen uUuSW den
Ausschüssen oft Damen un! Herren vertreten, die UuUrc iıhr eispie eiım
gläubıgen olk Anstoß gaben dıe entweder sich ZeE1ISCN, ıhren Rut aufbessern
der iıhr Gewissen beschwichtigen wollten Urc e1iNe "Tat die VO ihnen

torderte Urc dıe AÄAußerlichkeiten wurde auch z Betriebsamkeit
geiördert die dıe katholischen Kräfte alschen Ort einsetzte. uberdem
entsprach dieses Streben natiıonalen chwache Der Spanier ege1-

sıch leicht vorübergehend dıe größten Anstrengungen
chen: zaähe Unermüdlichkeıit bewundert lıeber, als S16 nachahmt

Selbst der regelmäßıigen Seelsorge zeigte sıch dieser Fehler. eıt alten
Zeıten 1ST die Fastenzeıt Spanıen wirklıch S eıt relıg1öser Erneue-
runs rediger und Beıichtvaäter arbeıten bıs ZUTC Grenze ihrer LeistungSs-
fähigkeıt. Relig1öse Wochen für alle Stände und er sammeln die 1äu-
igen; auch abständige und verirrte Katholiken en iıhren Gott wieder.
ber dann erschla wieder das relıg1öseen Zum eıl bringen die heißen
Sommermonate, denen sehr viele dıe Städte verlassen, eine größere StÖö-
rung der Seelsorge m1t sıch als WITLr [ kennen. ber auch Herbst und
Wiınter die Seelsorgarbeit nıcht wıeder WI16e 180028  3 wünschen
möchte. Wenn gepredigt wIırd redet der Priester ZU V olk, während dıe
heilige Messe weıter geielert wiırd etwa VO! Evangelıum DI1S ZUTC heıilıgen
Kommunion. Geringes lıturgisches Empfinden und al achgeben dıe
chwache der Gläubigen, denen 1909822  @} laängeren Gottesdienst nıcht
zumuten 111 sprechen aus dieser Sıtte Vielleicht spielt aber unbewußt
auch die Sorglosigkeit (und der mangelnde Wille) e1N«eEC da iNan eiN“c

relıgz1öse Erziehung „katholischen‘‘ and als unnotig empfinde
Damıt WääaTIie auch die Wurzel bloßgelegt, die sowohl dıe eigentümlıche

Form der römmigkeıt W1e die Neigung außerlichen Festen nährte der
ange Bildung Der Augustiner Bruno eas spricht aus ADurec

angel Bıldung en WITr die Verbindung mi1ıt den gebildeten
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Kla’ssefl des Ländés, die uns rückständig nennen, verloren, durch das Feh-
len kraftvoller und gut geleiteter ozıalarbeit die arbeitenden Schichten,
die uns Wıe emn! hassen.‘‘ Das herkömmliche Studium eschränkte sich
auft das Wiıssen der ‚„Anatomıie der Theologie“. Die Grundwahrheiten des
aubens, auch die rein theologıschen Geheimnisse, waren kannt ber

fehlte die Vertrautheit mıt den praktischen Schwierigkeiten, denen die
Gläubigen ausgesetz arcmn, die enntnis der naturwissenschaft-
lıchen, philosophischen, geschichtlichen Fragen. So verlor die Unterwei-
Sun. dıe Wiırklichkeitsnähe, und „das ine Notwendige‘‘ wurde dıe
Ferne gerückt, die Menschen, W1e S1e 1U einmal sıind, keine innere
Verbindung miıt iıhren Seelsorgern ftanden Es se1 denn, Sie 1in der
"FTodesstunde es andere hinter sıch warien, dank dem and und olk
vererbten Glaubenskern Er hatte iın vielen Fällenoch dıe Tafür die letzte
Stunde, aber kam 1m en nıcht Wachstum un! ute Für den Armen
und AÄArbeıtenden hatte der Priester tast NUur das Wort VO der Geduld 11n
Leiden, dem egen des TeuUzZeSs. Der uldende hörte, daß man dem Re1-
chen 1€e anempiahl; aber CT vernahm wenig davon, auch die Arbeiıt
als solche und ıhre rechte r  ung gottgewollt seıen und der Arbeıtgeber
dıe Pflicht der Gerechtigkeit habe

Das hat enn beim Einströmen des modernen, neutralen und kırchen-
fein  ıchen Geistes und der Umwandlung der Schichten des es die
Katastrophe des Spanıschen Katholizismus herbeigeführt. Selbst gläubıige
Katholi:ken suchten iıhre (berechtigten) iırdischen 1eie Urc. den Anschluß

relıg10nsfeindliche Parteien siıchern, wenn sS1e ihnen Hilfe und Auf-
stieg 1in den natürlichen Lebensgebieten versprachen.

Hellsichtige en schon früh dıe een aufgenommen und urc
Übersetzung deutscher, belgıscher, englıscher Bücher und eigene er
versucht, dem Geist Bah:  m } brechen ber s1e fanden zum eıl
entschiedene Gegner: ‚„„Das paßt für Länder, die VO Protestantismus ZeI-

sSind. Wiır 1er sind katholisch.“‘ em das eue Wiıssen mehr
iın ıle zusammengerafft. Es fehlte die ruhige Uun! starke katholische
Weltschau, der die Gedanken der Wirtschaft, der sozıalen Ver-
hältnisse, des Nationalismus, der Staatsform uSW., ın ihrer hierarchıischen
Ordnung un relatıven Selbständigkeit gesehen werden mussen. Gerade
aus dieser Tatsache erklärt sich wohl die Zersplitterung ın viele Parteien,
die sıch eitiger etie  en pflegen, Je weniger Gesamtwissen VOT-
en ist. Diese Fehden schwächten ann 1m olk den Sınn für Gemein-
schaft un:! Autori1ität und arbeıteten der anarchıschen Revolution VOTFr.
Mangelnder Wirklichkeitssinn der sprichwörtliche Illusionismus der
Heimat des Don Quijote verband sıch mıiıt dem starken Individualismus,

dıe der Katholiken och mehr en An die Spitze
zıialer und katholischer Aktionen wurden dan: oft Leute gestellt, denen die
Arbeit mehr aCcC eıliger, aber eftiger Stimmungen, selbst frommen
DO WAaTrT , nıcht aber eine Angelegenheıit des Wissens und Gewissens.

All das konnte der Öffentlichkeit ZU großen eıl verborgen bleiben,

Religiön Cultura y @ €i (1933) 06.
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solange außere Stützen die katholische elten Mıt dem Sturz der
Monarchie mußte sıch plötzlic) es offenbaren, wWas Einsichtige schon
vorher dem usruf des Tagebuchpfarrers veranlaßt hatte: „Ich glaube,

Ssınd verloren!‘‘
Il

Soviıiel auch z der spanıschen Kırche der Vorrevolution ausgesetzt WEeTI -

den ann das dürite aus der der ängel erkennbar OI-
den SC111,: Die katholische Substanz selbst nıcht angegriffen, sondern
NUur 1 vielen Punkten ıhren ebensäußerungen gelähmt war konnte
der „offizielle‘‘ Katholiziısmus zusammenbrechen, ber der Glaubensgeıist,
der selbst aut dem Seelengrun des Kirchenfeindes irgendwıe och VOTLI-

en 1e fest. Das Gebetsleben, die Reinbheiıt der Kamılıe, das
gesunde mpfinden des persönlıchen Gewissens och große Güter.
rum wurde die Revolution reinigenden Gewitter

Das erklärt die Tatsache, katholischen ager der Gegenwart
überraschend starke rundbewegungen einsetzen, die schon jetz den Yein-
den (Sozialısmus un Freimaurerei) furchtbar sınd, und die ihre
en Es Sind Strömungen, die EWuUu. VO den katholischen
FKFührern och zurückgehalten werden. Versäumtes wiırd chnell und ent-
schıieden aufgeholt un: zugleich en sich die Grundlinien
ellung VO! Kırche un Katholı:ıken 1111 öffentlichen en klarer und
kraftvoller heraus als anderswo.

Zuerst scheıint es uns für den Ausgang des Kampf{es sprechen,
daß den Mut ZU anrneı hat, verbunden mit der selbstver-
ständlıchen Überzeugung, daß dıe erkannten ängel ungefährliıch O1I-
den Sınd 1e1 wichtiger 15T aber, dıe Aufgabenkreise VO Priester und
olk klar abgegrenzt werden, und ZW. wırd VO der kirc  iıchen Führung
mitunter ıNn sehr scharfen Vorschritten die ellung der Geistliıchke:
schrieben; annn ergreiien die Lai:en ıhre rbe1 miıt staunenswertem Ernst
und einer eılıgen Verantwortung.

Vor CINISCN Wochen erlıeß der Bischof VO  e} ıtoria e11 Rundschreiben
} Priester Ihre er Aufgabe soll SCIN, m1 en Mitteln die Eın-
eıt und das einträchtige Zusammenwirken er katholischen Kreise
fördern Er verbietet ihnen rafe ZW  ger Suspension dıe eıl-
nahme politischen Versammlungen. Wenn katholische Parteı:en kirch-
1C. Feiern veranstalten, SO mman ihnen möglıchsten lanz geben; ber
die Priester dürten sıch nıcht den anschließenden weltlichen Zusammen-
künifiten beteilıgen. OÖffentliche Disputationen mıit Nichtkatholiken sind
ıhnen untersagt. Sie en keine öftfentlichen Vorträge ber nichtrelig1öse
Gegenstände weltlichen Kulturzentren en. 1lle Erlaubnisse,
Tagesblättern un nichtreligıösen Zeitschriften schreıben, werden
rückgezogen un: bedürtfen der namentlichen Erneuerung. Diese
Bestiımmungen sınd aus den eigentümlıchen Verhältnissen der baskiıschen
Diözese erklären, i der die Katholiken besonders polıtisch zersplıittert
sSınd und dıe verschiedenen Parteijen sıch ern! eie  en Die kämpfen

e  0für polıtische Unabhängigkeıt, andere für den Zusammenschluß mıt ganz
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Spanien. Royalısten (Alfonsiner und Karlısten) riıngen untereinander und mit
den Republikanern und der Mittelpartei. Der Bischof 111 ®  m Geistlich-
eıt C1N für allemal diesen Streitigkeitenentziehen. ber auch wenn diese
harten Bestimmungen örtlich beschrä  en Tun aben, wıird ier
un! den Äußerungen anderer 1SCHNOie e1iNe ecue iıchtung erkennbar,
die den Geistlichen der praktıischen polıtischen Tätigkeit entiernt un!:
1Ur seltene Ausnahmen zulassen 111 Den erhöhten relıg1ösen un! soz1ialen
ufgaben soll die Ta des Priesters gewıdmet SCinN Allgemein wiırd
auch eine moderne Umgestaltung der theologıschen chulung verlangt
und dıe Tat umgesetzt Begreiflicherweise werden sıch diese Maßregeln
erst auf der Jahre auswirken Bemerkenswert aber sSınd der Ernst
und die Ta der Bestimmungen
on Z sıch ein äahnlıcher ZUT geiıstigen Eroberung des

öffentlichen Lebens, Weltpriester, Augustiner und Jesuiten sıch wett-
eiıternd bemühen, die relıg10sen un soz1alen Grundsätze darzulegen Äus-
angspunkt bilden natürlıch diıe großen nzykliken der Päpste Leo 3881
und Pius XI In jeigang, rdnungswille und Gesamtschau ZEISCNH diese
Arbeiten Sanz andern gesunden Wiırklichkeitssinn als etwa dıe
sprachliıch teingeiormten Gedankengänge Ortega Gasset der die
Eruptionen Unamuno In der praktischen Seelsorge werden die Bei-
spiele des Pfarrers VO adrıd-Vallecas oder VO Santa Ana Barcelona,

Nnu ZW 1 Beispiele anzuführen, Z beachtet un! gelten als Vorbilder
®  CN Die Neubelebung Kreise des geıistlıchen Standes 1St WENISCTI über-

raschend als das Eıntreten der katholischen Laijienwelt ZUr Verteidigung
des Glaubens un! der katholischen Gesellschaftsauffassung Wır sprechen
1er nıcht VO der polıtıschen Tagesarbeit Die en der alten Partejen
un die neugegründeten Mittelpartei:en (Accion Popular, dıe katholische
Rechtspartei VO V alencia a;) werben rührıig ber und VOT ihnen steht
die Katholische Aktion Zu ıhrem Leiter hat der aps selbst nge Her-
rera ernannt den rüheren Leiter der katholischen Tageszeitung 99  1 Debate‘‘
und den Gründer der Vereinigung der Propagandısten, JUunsSer Leute dıe

sıch ZUuU Aufgabe machten, tur diıe katholische ac öffentlichen Le-
ben kämpifen Die Katholische Aktıon 1STt dıe Teilnahme der Laijen
hierarchischen Apostolat der Kırche ährend andern Ländern oft mehr
die ] — e betont werden, die ötftentliche Meinung chaftfen
un! dıe katholischen Forderungen un! Grundsätze vertreten, sehen
errera un! Mitarbeiter mehr dıe 1 ht un diıe Verantwortung,
das öffentliche Gewissen bılden och wiıchtiger 1St vielleicht der
starke aCcC  TUuC mi1t dem S16 den aps Uun! die 1SCHOIie als Leiter ihrer
Bestrebungen anerkennen ährend diese bei anderer Betätigung der
Laien sıch auf Duldung, Lob und egen eschränken, sollen 516e 1er wiırk-
lıch führen So wıird dıe Katholische Aktion die Hierarchie einbezogen
1SCHOITe un:! Laijen sindgverpflichtet Freiwillig anerkennt dıe
Laj:enwelt dıe Pflicht Zu Gehorsam, den usspruc Kırchen-
feindes wiıiderlegend 99  eic großer General 1ST doch Leo Sein
Ddieg 1St 1Ur z eiNnNne Bedingung geknüpit daß ıhm Truppen folgen!

errera erläuterte diesen Gehorsam ede UuUrc Auf-
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fassung VO Untergang des deutschen Zentrums: „Mit Bewegung las ich
heute MOrSCN die‚Berliner Nachrichten!‘. Das glorreiche deutsche atho-
lısche Zentrum ist bereit, W e notwendig, sıch z  ohl des V aterlan-
des und der Kirche aufzulösen. Auft den ersten 1C scheint 1es pier
erträglıch Wiıe soll VO: ihm das Großes für Kirche un! Staat leistete,
verlangen, daß ® sıch aufgebe? Und dennoch! Es 15t sıcher, die eut-
schen Katholiken aus sıch ZUTFC Auflösung schreiten, wenn S16 sehen, daß
dıe acC der Kirche Deutschland 65 verlangt Damıit auf die Kırche
nıcht der Vorwurt der Gehässigkeıit a  e€; der vielleicht ein Konkordat

erleichtern, Staat die Rechte Jesu Christi retten scheint
1C. ehaupte CS nıcht unumgänglıch das Zentrum VOeI-

schwınde un! wird sıch annn heroisch autflösen Dann hat c nachdem
den katholischen Namen Urc mehr als 60 Jahre verherrlicht hat,

SCINeETr glorreichen Geschichte würdıgen Tod gefunden
So sollen auch die er der katholischen Laienbewegung Spanien

Diıenst der Kirche stehen aps und 1ScChOie en enn uch das
arschziıel und den Weg bestimmt. Mıiıt er Bestimmtheit sollen dıe
Katholi:ken e1in Ja ZUTC Regierung als Obrigkeıt ihrer kirchen-
feindlıchen Gesinnung dieser Gehorsam den gegenwartıgen
Umständen ‚  WUungcnh der Ireiwillıg 1S5T arau: kommt nıcht Es
WAarTrTe AÄnarchıie, wollte INan die Autorıitäat nıcht anerkennen. Dann recht-
fertigt inNna  } NUur die Gewalttätigkeıit, da der Obrigkeıit das ec des
Schwertes ZUTFr Aufrechterhaltung der Ordnung gegeben ist

Etwas anz anderes ist die Stellung ZUTLC egierung als Gesetzgeberın.
Da IMNMusSssen die Katholi:ken alle gesetzmäßıigen ıttel aber uch UTr

S1€e anwenden, das göttliıche und kıiırchliche ec schützen. Diıese
polıtische Tätigkeit nternımmt dıe Katholische ktion nıcht selbst
„Keine Vermengung der katholischen und polıtischen Aktıon! Das €el.
nıcht Trennung; denn WwWeinn 1113  e} auch Gott geben muß Was Gottes, un:
dem Cäsar, Was des Cäsars 1St 1St doch Cäsar C1MN eschöp und muß
Gott unfertan SC111, Im geistlıchen Bezırk untersteht Cäsar der Führung
Gottes. In zeitlıchen Dingen 1St CTal, muß aber auch 1er den Wert-
vorrangdes Ewigen anerkennen.‘‘ Die Auseinandersetzung des ittel-
alters ber dıe Rechte VO aps un:! Kaiser ist och nıcht abgeschlossen.
Es wechseln die Personen, die Kämpfe bleiben Träger des katholischen
Kampfies sıind jetzt d1ıe VO aps und VO den Bischöfen gefü  en Laien.
Sie übernehmen zuerst die Gewissen tur dıe öffentlichen Fragen H11-
den Der gläubige ensch, der vorbildliche KFamıilienvater ar Habrık
un! Politik eın €el! SECe1NM. Der Sınn für das Ganze mMuUu. katholisch g..
formt werden.

Dieser ewegung gehö die Zukunifit Sie wiıird getragen VO jungen
Leuten, die VO errera selbst oder 1— den blühenden Studentenkongrega-
tiıonen se1 dem Weltkrieg geschu werden. Ihre Aufgabe 151 c ZUuerst

den verschıedenen reisen der Bevölkerung kleine er‘ der ktion 5

schaften, daß dıe einzelnen Stände VO: Beruts- und Standesgenossen
geführt werden können Arbeıter VO: Arbeıtern, Bauern VO Bauern USW.,.

Die berufsständische Ordnung 1STt das Zıel Liturgische und relıg10Sse Bıl-
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dung begleitet das sozijale Wirken. Die katholische Presse wiırd gleichfalls
CNg dıe allgemeıine katholische Bewegung angeschlossen. Aus ihr
können un!: sollen dann dıe Sonderbewegungen herauswachsen, dıe ber
auch weıter 1 der Katholischen 102 ıhren Mutterboden aben, daß
die Eıinzelprogramme nıcht ZU Zersplitterung den allgemeinen Fragen
führen errera legt esondern Wert darauf Mitarbeiter ÖO 1C6=-

hen, daß {> be1 em Idealısmus ach dem öglichen un! Erreich-
baren ragen un:! den iıllusiıonıstischen Erbfehler der Natıon bekämpfen

Die Katholische Aktıon hat och nıcht das Spanien ergriffien 1el1e
egegnen ihr argwöhniısch da S16 der Provınz Kastilien omm und dıe
partıkularen 1ele zuruückstelit 1ele SINnd auch och gleichgültig un: Ce1I-

warten, W16e der YTagebuchpfarrer Schreıbt, CIM Chaos, dem WIeEe uUurc
c1MN Wunder ein Genie hervorgeht das €s ach ihren Wünschen und Hoff-
hnunsen regelt ber der NCUC, geist1ig hochstehende Erzbischof VO  e Toledo,
Gom  a, 1ST der Mann, der zaher Arbeiıt der Lai:enbewegung Einfl und
trelie ahn verschafiten und die Hındernisse beseitigen wırd dıe bDe1 einzelnen
Gliedern des Klerus und vorläufig noch bestehen Die Sıcherheit und
das auftf Gott gegründete Vertrauen, dem dı:e Männer arbeıten,
die vollkommene Ablehnung er Polemik innerhal der katholischen Welt
sind dıe beste ewähr des ndgültigen Sieges

Kıirchenwirren unier den Auslandsrussen
Von 1egber Rıethmeister S

wirkte arn nde des Krieges die rote Revolution WwI1e Spring-
flut, die das and VO Eismeer bis ZUuU Kaukasus verheerend

überstürmte un a.  €es, Was sich iıhr offen widersetzte — ungezählte Einzel-
EXISteNzeEn und Yanze milıtärische erbande ber die Grenzen der
eimat die Fremde hinausschwemmte Das brachte Tausenden schwere
Leiden jeder Art, nıcht zuletzt auch dem kirc  iıchen en der eNuchte-
ten unaufhörliche Erschütterungen
Ur diıe rot-weiben HFronten des der europäischen Geschichte be1i-

spiellosen russischen Bürgerkrieges wurden Sudrußland Uun! Sibirien VO  - der
Jungen Moskauer Patriarchalverwaltung abgeschnitten Sie chutfen sich
notgedrungen CISENE Öberste Kirchenverwaltungen, die spater VO Pa-
triarchen bestätigt wurden Herbst 1020 wurde die süudrussische Deni-
kınsche ÄArmee VO  — der Krim ber das Schwarze Meer ach Konstanti-
nope verschifit Hier traf sıch ein eıl der südrussischen OÖbersten Kir-
chenverwaltung Bıschofsversammlung diese Bischofskonfe-
TE die kanoniıische achfolgerin der südrussischen Obersten Kirchen-
verwaltung War oder nıcht jedenfalls Trhielt dem Namen
„Oberste KRussische Auslandskirchenverwaltung un dem OTrS1tz
des Metropoliten ÄAntonius, des trüheren Metropoliten VO  e} Kiew un
alıtsc die Bestätigung des Patriarchen VO  - Konstantinopel tür die
kırchliche Betreuung der russıschen Flücht  tlinge re111C entstanden bald
kKeibungen, als die Synode des Patriarchen VO  } Konstantinopel den SS1-


